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Warum gibt es so wenige Frauen in 
wissenschaftlichen Spitzenpositionen?
Eine	Fülle	an	Gründen	führt	dazu,	dass	Frauen	an	der	„gläsernen	
Decke“	im	Wissenschaftsbetrieb	scheitern.	
Noch	immer	fehlt	es	zu	oft	an	der	viel	beschworenen	Verein-
barkeit	von	Familie	und	Beruf.	Sehr	häufig	werden	Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen	und	-wissenschaftlern	über	Jahre	hinweg	
nur	befristete	Arbeitsverhältnisse	ohne	jede	Garantie	einer	
Verlängerung	angeboten.	Zudem	sind	viele	der	Arbeitsstellen	
für	den	wissenschaftlichen	Nachwuchs	keine	Vollzeitstellen,	
sodass	das	Familieneinkommen	aus	mehreren	Tätigkeiten	oder	
Stipendien	zusammengestückelt	werden	muss.	Zusammen	mit	
oft	unzureichenden	Kinderbetreuungsmöglichkeiten	wirkt	die	
Unsicherheit	dieser	prekären	Arbeitssituationen	abschreckend	auf	
Frauen	mit	Kindern	oder	Kinderwunsch.
Da	der	Frauenanteil	unter	den	Professuren	so	niedrig	ist,	stellen	
Männer	auch	die	große	Mehrheit	in	den	Berufungskommissionen,	
die	für	Neuberufungen	zuständig	sind.	So	ist	es	für	eine	Kandidatin	
oft	schwerer,	auf	eine	offene	Stelle	berufen	zu	werden,	als	für	einen	
männlichen	Bewerber	–	diese	Hürden	gilt	es	zu	überwinden.
